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zugleich in so mannichfaltigcn , hohen und ungewöhnlichen , und doch so

einfachen Tönen zn unserem Herzen sprach .

Wer einzelne Beispiele für diese , nur ihm angchörende Eigcnthüm -

lichkeit verlangt , der erinnere sich , in welchem vorher unbekannten Sinne

er den Umgang mit der 'Natnr geschildert , welchen neuen Charakter er

der Liebe , welche Tiefe und Zartheit der Weiblichkeit gegeben ; wie er daS

Geheimnis ; verstanden hat , in Wcrthcrs Charakter die ungewöhnlichste

Stärke und Reizbarkeit des Gefühls , eine so seltene und schwärmerische

Rebe , das ; sic das Leben selbst ihren Empfindungen anfopfcrt , mit dem

natürlichsten und einfachsten Sinne , mit der treuesten und naivsten An¬

hänglichkeit an die Schönheit der Natur und die harmlosen Freuden des

kindlichen Alters zu paaren .

In keinem alten Dichter wird man diese hohe , feine und identische

Sentimentalität , in keinem neueren , verbunden mit diesen Borzügc » , diese

schlichte Natnr , diese einfache Wahrheit , diese herzliche Innigkeit antreffcn .

XI . V .

Kigenibümlichkcit unseres Gedichtes , in der Verbindung dieses wabrbaft modernen

Kebaltes mit jener echt antiken Form .

Wir haben nunmehr die einzelnen Eigenschaften deS Gedichtes ent¬

wickelt , von dessen Wirkung wir Rechenschaft zn geben versuchen . Wir

haben , gefunden , daß cS in der rein objectiven Darstellung den Werken

der Alten gleich kommt , daß cS in diese Form einen für den Geist und

die Empfindung so reichen Gehalt kleidet , als wir ihn nur bei neueren

Dichtern anzntrcsfcn gewohnt sind , daß eS aber denselben dennoch wieder

durchaus zn der einfachen und natürlichen Wahrheit der Alten znrückführt .

Wir brauchen jetzt nur diese einzelnen Bcstandthcilc mit einander zn ver¬

binden , um den ganzen Charakter desselben vollkommen darznstcllcn .

Jeder epische , oder auch nur überhaupt beschreibende Dichter müßte

sich die rein künstlerische Form zn eigen machen , die wir im Anfänge die¬

ses Aufsatzes so ausführlich geschildert haben ; jeder neuere müßte streben ,

unseren Geist und unser Herz ans die Weise zu beschäftigen , mit den

Ideen und Empfindungen zu nähren , die unserer Zeit , den Erfahrungen ,
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die wirgesammelt , dm Fortschritten , die wir gemocht hoben , ongemessen

sind . Aber in der Art , wie unser Dichter beides thnt , liegt onch , mitten

in dieser ollgcincincn Trefflichkeit sein indioiducllcr nnd nntcrscheidcndcr

Charakter .

Zuerst ist er ganz nnd allein wnhrcr Künstler . Seine Poesie ist

rein dorstcllcnd , sie ist noch mehr ols das , sic ist vollkommen episch ; sic

bleibt dem allgemeinen Begriffe der Kunst , einen Gegenstand durch die

Einbildungskraft zu erzeugen , immer vollkommen nahe ; sic ist mit dem

Stile der bildenden eng vcrschwistcrt , und benutzt zugleich alle ihr selbst

durch Bewegung nnd Ausdruck cigcnthnmlichc Vorzüge . Die Gedanken

nnd Empfindungen , welche sic schildert , sind nur die Seele seiner Gestal¬

ten , dienen nur , ihnen s' ebcn nnd Sprache einznhanchcn .

Indem wir aber nur diesen Gestalten znznschen glauben , und überall

Bewegung nnd Umrisse vor uns erblicken , werden wir dennoch eigentlich

nur von ihrem inneren geistigen Wesen gerührt ; wir fühlen unseren Bu¬

sen lebhafter als bei einem anderen Dichter bewegt , dringen tiefer in

unser Inneres ein ; werden reiner nnd menschlicher gestimmt . Jene Ge¬

stalten scheinen uns jetzt nur der zartgcbildetc Körper der Seele , die so

lebendig ans ihnen hcrvorstrahlt .

Dadurch , daß Gestalt nnd Charakter in ihnen immer so genau für

einander Passen , daß bald jener nur um dieses , bald dieser nur um jenes

willen da zu stehen scheint , sehen wir bei ihnen immer den ganzen Men¬

schen in seiner natürlichen Wahrheit . Er nimmt ihn in seiner besten

nnd höchsten Eigcnthümlichkcit auf , nnd gicbt dann diesen : Stoff das

sichtbarste Gepräge der Kunst , da er ihn durch ein doppeltes Verfahren

den Werken der Alten ähnlich macht , einmal indem er ihn zu der einfachen

Wahrheit der Natur znrückführt , und dann , indem er ihm jene rein dar¬

stellende Objcetivität nntthcilt .

Wer den Wcrthcr , den Götz nnd dies Gedicht lebendig in der Seele

gegenwärtig hat , der wird die Wahrheit des eben Gesagten von selbst

empfinden . Aber inn sich zu überzeugen , das ; inan nicht bloß unent¬

wickelte Gefühle , solidem klare und sichere Resultate ans den : Studium

des Dichters nntgcbracht hat , ist cS nothwendig , es noch einmal in be¬

stimmte nnd einfache Resultate znsannncnznfassen . Wst man daher das ,

was wir ihm hier cigcnthümlich nennen , nnd wodurch er die Wirkung

hcrvorbringt , in der gewöhnlich alle Veser mit einander Übereinkommen ,

in seine Elemente ans , so stößt inan vorzüglich ans folgende drei Punkte i
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1 . Er ist nicht bloß durchaus objeetiv und echt künstlerisch , son¬

dern auch iui genauesten Perstande iuiuier bildend und episch ; was er

zeichnet , ist ( Gestalt und Bewegung , ist sinnlich anschaulich , ein reines

Erzeugnis ; der bildenden Phantasie .

2 . Sein Stoff , daS , waS sich in seinen Schilderungen eigentlich

darstcllt , waS ans ihnen , wie ans einem feinen Schleier , immer hervor -

blickt , was wir immerfort , aber nie anders als in sinnlicher ( Gestalt

und in lebendiger Bewegung sehen , ist die innere "Menschheit , die Piaffe

von Gedanken und Gefühlen , zu denen das Geniüth gelangt , wenn cs

in seinen vollen dreisten sich selbst und die Natur außer sich umfaßt ; die

Menschheit in ihrer höchsten Bollcndnng und ihrer einfachsten Wahrheit .

3 . Die hohe Wirkung , die einerseits durch den Gehalt , den der

Dichter in seinen Stoff legt , andererseits durch das Dichterische der Dar¬

stellung entsteht , wird noch dadurch verstärkt , daß für die letztere nichts

mehr gethan ist , als die vollkommene Objeetivität erfordert , nirgends

aber ein überflüssiges Eolorit anfgctragen ist , wodurch nun thcits die

Formen reiner und bestimmter hervortrcten , theils der Stoff selbst einen

um so tieferen und rührenderen Eindruck macht , als er nackter und einfa¬

cher erscheint .

Berlierl nun unser Dichter , wie wir in einem der vorigen Abschnitte

sXG ) gezeigt haben , ans der einen Seite gegen die Werke der Alten an

sinnlichem Reichthnm , so erlangt er dies ans der anderen in gleichem

Grade , und zwar durch eine Kühnheit wieder , durch die er ans einmal

alles nnfzngebcn scheint . Denn nichts droht ans den ersten Anblick aller

Kunst so große Gefahr , als die schlichte Wahrheit , die so leicht zn dem

bloß Prosaischen hcrnntersinkt , als die Innigkeit , die zu tief in uns

herabznstcigcn , zn sehr in unser wirkliches Gefühl einzngreifen scheint ,

um sich noch wieder von da zn einem identischen und künstlerischen zn er¬

heben . Gerade hier aber zeigt sich die Stärke des Dichters , und das ge¬

rechte Bertranen zn seiner Kraft . Nicht indem er seiner Stimmung einen

heftigen und leidenschaftlichen Schwung giebt , sondern indem er seinem

Gegenstände dadurch , daß er alles in ihm znsammcnfaßt , eine unendliche

Ausdehnung erthcilt , hebt er ihn ans der Wirklichkeit empor ; nicht dadurch ,

daß er ihn von der Natur entfernt , sondern dadurch , daß er ihn ganz in

ihr , aber sie selbst mit ihm in ihrer wahren und ursprünglichen Gestalt

ausfaßt , erhält er ihn innerhalb deö Gebietes der Einbildungskraft .
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